
Umweltverträgliche
Baustoffe

Die auf dem Markt verfügbaren
Baustoffe und -fertigteile sind
Legion, die Jahr für Jahr ver-
bauten Materialmengen füllen
Berge. Dem wachsenden Bedürf-
nis nach verläßlichen Kriterien
für eine notwendige umweltver-
trägliche Auswahl stehen eine
ständig wachsende Flut von der-
zeit ca. 300.000 unterschiedli-
chen Baustoffen sowie die irre-
führenden, zum Teil wider-
sprüchlichen Informationen der
Baustoffindustrie gegenüber, die
längst erkannt hat, wie wichtig
die Attribute "ökologisch", "bio-
logisch", •"umwelrverträglich"
für die erfolgreiche Vermarktung
eines Produktes sind. Ökobilan-
zen existieren lediglich für kaum
hundert Produkte bundesweit,
die wenigsten davon aus dem
Bausektor. Von einer Kreislauf-
wirtschaft ist die Baubranche
noch weit entfernt; derzeit wird
nur rund ein Drittel aller Bauab-
fälle in Deutschland recycelt,
mit einer durchschnittlichen
Wiederverwertungsquote von
rund 31 Prozent. Umfassende
Informationen, etwa in Form
von Produktlinienanalysen oder
Empfehlungen für sinnvolle,
dauerhafte und recyclingfähige
Konstruktionen scheitern aber
zumeist an den unterschiedli-
chen wirtschaftlichen und ideo-
logischen Interessen. Bisher
wurden erst für einige wenige
Baustoffe komplette Produktlini-
enanalysen angefertigt, die zu-
dem auch noch schwer mitein-
ander verglichen werden kön-
nen, da es keine Vereinbarungen
über Bewertungskriterien gibt
und Produktinformationen aus
teilweise sich widersprechenden
Quellen zusammengetragen wer-
den müssen bzw. nicht erhältlich
sind.

Aus der Notwendigkeit, daß
eine Reihe von Umweltinstitu-
tionen Baustoffbewertungen
treffen müssen, sind in den letz-
ten Jahre einige Studien ent-
standen, die klare und anwend-
bare Empfehlungen hinsichtlich
Baustoffauswahl und Baukon-
struktionen aussprechen. Da die
existierenden Bewertungssyste-
me - DIN-Normen, VDI-Normen,
MAK-Listen etc. - für eine um-
fassende Analyse der Umwelt-
verträglichkeit unzureichend
sind, wurden neue Bewertungs-
systeme mit einem ökologischen
Ansatz eingerichtet: die Oko-
bilanz und die Produktlinien-
analyse. Beide analysieren ein
Produkt über seinen gesamten
Lebenszyklus, wobei die Pro-
duktlinienanalyse im Gegensatz
zur Okobilanz nicht nur die
technisch-wirtschaftlichen und
umweltrelevanten Faktoren mit-

einbezieht, sondern in einer er-
weiterten Vorgehensweise auch
soziale Komponenten integriert.
Dies schließt beispielsweise die
Frage ein, ob für ein Produkt
überhaupt ein gesellschaftlicher
Nutzen oder eine Notwendigkeit
besteht. Beiden Bewertungs-
systemen geht eine Methoden-
diskussion voraus, in der das
Erkenntnisinteresse eindeutig
formuliert werden muß, so daß
die letztendliche Bewertung in
ihrem verfolgten Ziel erkennbar
bleibt. Im ersten Schritt wird
eine Sachbilanz entwickelt, die
einen Bogen spannt von der
Rohstoffbeschaffung über die
Transportwege, den Herstel-
lungsprozeß, die Vermarktung,
den Gebrauch bis zur Entsor-
gung. Im zweiten Schritt wird
eine Wirkungsbilanz erstellt,
die jedes einzelne Stadium in
seinen Auswirkungen auf die
Umwelt betrachtet: Emissionen,
Energieverbrauch, Gesundheits-
gefährdung, Technikeinsatz,
Stoffströme (Abfall, Recycling-
möglichkeiten), evtl. Arbeits-
platzbedingungen und Sozial-
verträglichkeit. Jedes einzelne
Kriterium kann durch eine wei-
tergehende Differenzierung zu
immer mehr Rasterpunkten
führen, zu deren Bearbeitung
teilweise beträchtliche Datensä-
tze beschafft werden müssen.

Verschiedene Institute wie die
Katalyse GmbH, Köln, oder das
Schweizerische Institut für Bau-
biologie haben mittlerweile die
auf dem Markt vorhandenen Be-
wertungssysteme theoretischer
und angewandter Art unter-
sucht, verglichen und schließlich
140 bzw. 150 umweltrelevante
Kriterien zur Bewertung von
Baustoffen entwickelt. Im Sinne
eines schnell und flexibel an-
wendbaren Systems hat das Ka-
talyse-Institut in einer Studie"
das Gesamtsystem Gebäude
nochmals in 16 Baustoffgruppen
untergliedert, da nicht für alle
Baustoffe in ihrer jeweiligen
Verwendung die gleichen Be-
wertungsraster notwendig sind.

Weder Produktlinienanalyse
noch Okobilanz sind indes in der
Lage, die Umweltverträglichkeit
des Gesamtsystems Gebäude zu
bewerten, da die Materialkom-
binationen und deren bauphysi-
kalische Auswirkungen einen
erheblichen Einfluß auf die Le-
bensdauer und Recyclingfähig-
keit eines Gebäudes haben. Wür-
de man die Beurteilung von
Baukonstruktionen miteinbezie-
hen, folgte daraus zum einen
eine erhebliche Steigerung der
Komplexität in der Bewertung,
zum anderen die Notwendigkeit,
Baustoffe in ihrem Verwen-
dungszusammenhang zu beur-
teilen. Die kontextabhängige Be-
urteilung von Baustoffen (vgl.
Schafwolle/Schaumglas) scheint

logisch, wird aber vielerorts
nicht erkannt bzw. angewandt.
Derzeit existiert nur eine einzige
Studie ', die die Baukonstruktio-
nen in eine Bewertung integriert
und gleichzeitig ökologisch ver-
träglichere Baustoffalternativen
nennt.

Letztlich ist klar: eindeutige
Empfehlungen setzen voraus,
daß eine Vereinbarung über Um-
fang und sinnvolle Gewichtung
der Beurteilungskriterien erzielt
wird. Eine rechnerische Gewich-
tung ist sinnlos, wenn nicht
gleichzeitig Ausschlußkriterien
formuliert werden (s. Asbest). Es
dürfte jedoch weitgehende Über-
einkunft darin zu erzielen sein,
daß für viele künstliche und mit
hohem Aufwand produzierte
Baustoffe umweltverträglichere
Produkte aus nachhaltig verfüg-
baren Rohstoffen zur Verfügung
stehen, die gleiche, zum Teil so-
gar bessere Eigenschaften besit-
zen: daß gesundheitliche Beein-
trächtigungen in jedem Stadium
des Lebenszyklus eines Baustoffs
zu vermeiden sind; daß schließ-
lich Langlebigkeit, Vermeidung
von Abfallstoffen und Recyc-
lingfähigkeit ein Wert an sich
sind. Wenn man übereinkommt
und es als wirkliches Anliegen
betrachtet, daß sämtliche Stoffe,
die der Mensch schafft, so weit
wie irgend möglich wieder in
den biologischen oder geologi-
schen Kreislauf rückführbar sein
müssen", sind eine Unzahl sub-
stituierbarer Baustoffe und ein
Großteil unnötig komplizierter,
vermeintlich innovativer oder
ästhetischer Konstruktionen
äußerst fragwürdig.4IW)
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Konventionelle
Baustoffe

Porenbeton-Baustoffe
Ytong AG
Hornstraße 3
80797 München
Tel. 089 - 306140

Eine der ersten Ökobilanzen für
Wandbaustoffe ist von Ytong in
Zusammenarbeit mit dem Insti-
tut für ökologische Wirtschafts-
forschung (IOW) in Berlin er-
stellt worden. Die Studie
bewertet Ytong-Produkte über
ihre gesamte Lebenszeit nach
ökologischen Kriterien, um die
Produkte in ihrer Umweltver-
träglichkeit zu optimieren. Die
verwendete Methode der Bilan-
zierung in Form von Sachbilanz,
Wirkungsbilanz und Bewertung
beruht auf einem Vorschlag des
Uniweitbundesamts. Die System-
grenzen der Untersuchung wur-
den so gewählt, daß alle Lebens-
stufen der untersuchten
Produkte von der Rohstoffge-
winnung über die Produktion,
die Montage, den Gebrauch und
die anfallenden Transportlei-
stungen bis zur Entsorgung der
abgerissenen Gebäude in die
Studie eingehen. Die Daten der
Sachbilanz wurden in den Pro-
duktionswerken ermittelt. Die
von Ytong und dem IÖW ange-
wandte Methodik führt nicht zu
einer einzigen Bewertungszahl,
sondern zu acht verschiedenen
Aussagen in Bezug auf Human-
toxizität, Treibhauseffekt, Ozon-
abbau, Versauerung, Wasserto-
xizität, Eutrophierung,
Versalzung und Deponievolu-
men. Da bei den untersuchten
Ytong-Produkten keine Wasser-
belastung auftritt (das Produkti-
onswasser wird zu 100 °/o im
Kreislauf geführt), können die
Faktoren Wassertoxizität, Eutro-
phierung und Versalzung ver-
nachlässigt werden. Anhand der
verbleibenden fünf Wirkungska-
tegorien wurden die Umweltein-
wirkungen von Wänden unter-
schiedlicher Dicke miteinander
verglichen, wobei sich zeigt, daß
bei der höheren Wanddicke trotz
des größeren Materialverbrauchs
und des damit gestiegenen Roh-
stoffbedarfs und aller damit ver-
bundenen Emissionen die Ge-
samtbelastung der Luft deutlich
geringer ist. Einzig das Deponie-
volumen steigt an.
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Für das Humantoxizitätspotenti-
al sind im wesentlichen die mit
dem Energieverbrauch verbun-
denen Emissionen verantwort-
lich. Dieser Wert ist in der Ge-
brauchsphase, die für ein Wohn-
haus mit 80 Jahren und für eine
Industriehalle mit 30 Jahren an-
gesetzt wurde, am höchsten -
hauptsächlich durch die Behei-
zung der Gebäude. Die Belastun-
gen aus Rohstoffherstellung,
Produktion und Transporten
spielen demgegenüber kaum ei-
ne Rolle, bieten aber kurzfristig
betrachtet durchaus Verbesse-
rungspotentiale. Für die Ver-
sauerungseffekte der Böden gilt
das gleiche. Eine ähnliche Bela-
stungsverteilung zeigt der Treib-
hauseffekt (siehe Abbildung).

Insgesamt ist der Energiever-
brauch bei der Herstellung von
Porenbetonsteinen im Vergleich
zu anderen Baustoffen gering
bis mittel. Der geringe Energie-
verbrauch im Herstellungsprozeß
relativiert sich allerdings, wenn
der gesamte Produktlebenszy-
klus betrachtet wird, denn in der
Gebrauchsphase wird ein Vielfa-
ches der in der Herstellungspha-
se aufgewendeten Energie ver-
braucht. Im Vergleich dazu fal-
len Montage und Transport nur
gering ins Gewicht.

Vorteilhaft ist die Eignung
von Porenbetonsteinen für die
einschalige Bauausführung, die
Wärmebrücken verhindert sowie
Demontage und Recycling der
Baustoffe deutlich erleichtert.
Die Rohstoffe für Porenbeton-
steine sind in Deutschland aus-
reichend vorhanden. Lediglich
der Flächenverbrauch im Tage-
bau der Grundstoffe ist zu be-
achten. Aufgrund der geringen
Dichte wird jedoch gegenüber
anderen Baustoffen weniger
Rohmaterial für dasselbe Volu-
men benötigt.

Kalksandstein und KS-Yali
Kalksandstein GmbH + Co KG
Postfach 21 01 60
30401 Hannover
Tel 0511 - 793077

Kalksandstein ist ein Baustoff,
der im wesentlichen aus Quarz-
sand und Wasser sowie Kalk als
Bindemittel besteht. Die Grund-
stoffe werden ohne chemische
Zusätze gemischt und in Formen
gepreßt. Die Aushärtung erfolgt
ohne Verbrennungsprozeß in
Härtekesseln (Autoklaven) unter
Dampfdruck bei einer relativ ge-
ringen Temperatur von 200°C.
Dadurch ist der Energiever-
brauch zur Herstellung verhält-
nismäßig gering. Die bedeutend-
ste Umweltbelastung entsteht
durch den Flächenverbrauch bei
der Gewinnung der Ausgangs-
stoffe, dessen Effekte jedoch
durch die Rekultivierung der
Abbaustätten gemildert werden
können. Die Grundstoffe sind
hierzulande in ausreichender
Menge zu finden, der Res-
ourcenverbrauch hält sich in
Grenzen. Das verhältnismäßig
unkomplizierte Herstellungsver-
fahren erlaubt eine dezentrale
Produktion der KS-Baustoffe,
wodurch der Transportaufwand
minimiert wird. Gehärtete Kalk-
sandsteine verhalten sich um-
weltneutral und können nach
Abbruch als normaler Bauschutt
deponiert oder als Grundstoff
recycelt werden.

Aufgrund seiner hohen Roh-
dichte ist Kalksandstein ein gu-
ter Wärmespeicher und eignet
sich daher ausgezeichnet für die
Innenwände von Niedrigener-
giehäusern. Dabei ist die Bela-
stung durch Nukleide der natür-
lichen Radioaktivität deutlich
geringer als bei Natursteinen
oder Beton. Zu einem angeneh-
men Raumklima trägt zusätzlich
die Fähigkeit von Kalksandstein
bei, durch seine Kapillarität
Feuchtigkeit zu speichern.

Für Außenwände können KS-
Steine einerseits mit zusätzli-
chen Dämmschichten, die
gleichzeitig den Wetterschutz
verbessern, verwendet werden.
Zum anderen wird von der KS-
Industrie ein sog. Yali-Stein an-
geboten, der die relativ schlech-
ten Wärmedämmeigenschaften
gegenüber Ziegel, Poren- und
Leichtbeton verbessert und für
einschalige Außenwände geeig-
net ist. Hierbei wird das Aus-
gangsmaterial mit dem zermah-

lenen, porösen Vulkangestein
von der griechischen Insel Yali
vermischt. Der KS-Yali erreicht
auf diese Weise bessere k-Werte
als Ziegelstein bei gleichzeitig
geringerem Energieeinsatz in der
Produktion.

Fertigprodukte aus Lehm
Eiwa Lehmprodukte
Hauptstraße 29
67806 Bisterscheid
Tel. 06364 - 257

Lehm ist der am meisten ver-
breitete und am längsten erprob-
te Baustoff der Welt. Über Jahr-
hunderte wurde er - und wird in
letzter Zeit wieder verstärkt - in
Fachwerk- und Massivbauten als
Mörtel, Putz und Außenwand-
material eingesetzt. Lehm ist ein
biologisch und ökologisch ein-
wandfreier, wenn nicht idealer
Baustoff hinsichtlich Rohstoff-
gewinnung, Energieeinsatz, Ver-
arbeitung, Schadstoffbelastung,
Entsorgung etc. Er hat darüber
hinaus feuchtigkeitsregulierende
Eigenschaften, die das Wohnkli-
ma erheblich verbessern. Lehm
nimmt Luftfeuchtigkeit auf,
speichert sie in seinem Kapillar-
system und gibt sie bei zu
trockener Luft wieder an die
Umgebung ab; er sorgt für eine
gleichbleibende relative Luft-
feuchte. Lehm ist als Ausfa-
chungsmaterial für Fach- und
Holzständerwerke hervorragend
geeignet. Aufgrund seiner
Gleichgewichtsfeuchte von 4,5°/o
(pflanzliche und tierische Schäd-
linge benötigen einen Wasserge-
halt von 8 - 1 6 °/o) wirkt er holz-

konservierend und macht zudem
das Dehnungs- und Schwund-
verhalten des Holzes mit.

Bislang wurde Lehm gleich-
gesetzt mit unwirtschaftlicher
Verarbeitung und unzureichen-
der Kalkulierbarkeit der Kosten.
Die Firma Eiwa bietet Fertigpro-
dukte aus Lehm an, die bei die-
sen Problemen Abhilfe schaffen.
Die Angebotspalette reicht vom
feingemahlenen, trockenen und
fertig verpackten Lehm über
Lehmsteine in unterschiedlichen
Formaten, wärmedämmende Ho-
le-Steine und Leichtlehmele-
mente, Systemsteine für Strah-
lungswände, Spezialprodukte für
Armierung und Putzträger bis
hin zu Putzmaschinen für die
rationelle Verarbeitung.

Eiwa bietet auch Seminare
an, in denen Lehmbautechniken
einschließlich Putz- und An-
strichtechniken vermittelt wer-
den, sowie Dienstleistungen im
Bereich Bauberatung und Bau-
betreuung.

Bausystem aus
KS-Schalensteinen
Sinustat - Büro für Baudesign
Berlepschstraße 4
14165 Berlin
Tel. 030-8157781

Der Sinustat-Schalenstein ist das
Grundelement eines neuen KS-
Bausystems. Er kann durch ein
genaues, selbstjustierendes Paß-
system ohne Mörtel ge-
schoßhoch vermauert werden.
Anschließend können die Hohl-
räume im Innern der Mauer mit
Beton oder Lehm verfüllt wer-
den, um die statischen und bau-
physikalischen Eigenschaften
des Kalksandsteins weiter zu
verbessern. Insbesondere Innen-
wände können mit Gießlehm
verfüllt werden, um Schallschutz
und Raumklima optimal zu ge-
stalten. Durch die Verwendung
von Lehm wird der Primärener-
gieaufwand für die Herstellung
des Tragwerks extrem niedrig
gehalten, der schon durch den
Einsatz von Kalksandstein - dem
Mauerbaustoff mit dem niedrig-
sten massebezogenen Primären-
ergieaufwand - gering ist. Die
Schalensteine dienen dabei als
permanente Schalung, die selbst
tragende Funktionen überneh-
men kann.
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Resultat einer Ökobilanz:
Treibhauseffekte am Bei-
spiel einer 36,5 cm
YTONG-Wand
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Der Vorteil ist, daß die Wand
durch das Stecksystem schnell
und kostensparend aufgebaut
werden und durch die hohe
Druckfestigkeit des Kalksand-
steins sofort tragende Funktio-
nen übernehmen kann - schon
bevor der eingefüllte Beton aus-
gehärtet ist. Die schwächende
Spaltzugwirkung des Mörtelbetts
sowie die Bereitstellungs- und
Aufräumzeit für Mörtel entfällt.
Die einzelnen Steine besitzen
trotz einer Wandfläche von
0,125 qm ein ergonomisches Ge-
wicht von ca. 15-18 kg und sind
durch ihre Form handlich zu
verarbeiten. Weiter ist der
selbstjustierende Trockenversatz
für die maschinelle Vermaue-
rung mittels Mauerrobotern ge-
eignet. Von der Modularität des
Sinustat Schalensteinsystems
kann durch Zuschnitte beliebig
abgewichen werden, so daß die
rasterfreie Erstellung von Bau-
teilen, insbesondere von Fertig-
teilen möglich ist.

Grundtyp dieses Systems ist
der Läuferstein im Format 20 x
40 cm und in den Stärken 10,
15, 17,5, 20 und 25 cm. Für
Ecken und Abschlüsse gehören
weitere Steintypen zu der Sy-
stemfamilie. Alle Typen des Sy-
stems besitzen im hohlen Innen-
raum Halterungen für horizonta-
le und vertikale Bewehrungen
sowie Befestigungsmöglichkei-
ten für die Integration von In-
stallationen. Die Installationen
können ebenso wie eine äußere
Dämmschicht bereits in der ge-
schützten Fertigungsumgebung
des Herstellerwerks angebracht
werden. Im Werk sollen nicht

Grundtyp des SINUSTAT-
KS-Schalensteinsystems:
Läuferstein zum selbstju-
stierenden Trockenver-
satz und Verfüllen mit
Beton oder Gießlehm

Bewehrung mir vorge-
fertigten, leiterartigen
Bewehrungselementen
und montagefreundli-
chen Klemmhaken

Zum Verguß vorberei-
tetes Wandstück mit
Dämmung, Fassadenplat-
ten, Bewehrung (auf
Abstandhaltern) und
Heiz- oder Kühlschlan-
gen

nur bewehrte Wand- und
Decken-Fertigteile vorgefertigt
werden, sondern auch unverfüll-
te Wandabschnitte, die vor Ort
mit einer Hebehilfe en bloc ver-
setzt und mit Ortbeton verfüllt
werden. Die Herstellung der Fer-
tigteile soll im Werk mit compu-
tergesteuerten Mauermaschinen
aufgrund der als CAD-Daten
vorliegenden Baupläne erfolgen.

Weiterhin bietet das System
die Möglichkeit der Integration
eines Energiesystems aus Rohr-
schlangen, die in den Kernbeton
eingebettet werden. Die dabei
entstehenden großen Strah-
lungsheizflächen können mit ge-
ringer Vorlauftemperatur aufge-
heizt oder auch gekühlt werden.
Dadurch können nicht nur Nie-
dertemperaturheizkessel, son-
dern auch Wärmepumpen und
Sonnenkollektoren mit hohem
Wirkungsgrad eingesetzt wer-
den. Durch die große Wärme-
speicherkapazität von Kalksand-
stein und Lehm oder Beton hal-
ten diese Wände die Temperatur
lange. Nach dem Prinzip einer
Trombe-Wand - besonders in
Verbindung mit transluzenter
Wärmedämmung (TWD) - kön-
nen die Wände auch direkt solar
beheizt werden, wobei durch das
Rohrleitungssystem die gewon-
nene Wärme nach Bedarf im
Tragwerk verteilt und gespei-
chert werden kann. Das paten-
tierte Sinustat-Schalensteinsy-
stem, das für bestimmte Zwecke
auch in Beton hergestellt werden
kann, wird an interessierte Bau-
unternehmen und Baustoffher-
steller im Franchise-Verfahren
lizensiert.

Schaumglasdämmung
Deutsehe Pittsburgh Corning
GmbH
Rheinische Straße 2
42781 Haan
Tel. 02129 - 93060

Foamglas (Schaumglas) findet
aufgrund seiner Festigkeit und
Wasserdichtigkeit sowie seines
Brand- und Diffusionsverhaltens
sinnvolle Anwendung dort, wo
andere Dämmaterialien, vor al-
lem die aus nachwachsenden
Rohstoffen oder aus Recycling-
material versagen. Foamglas be-
steht aus den in der Natur bei-
nahe unbegrenzt vorkommenden
Rohstoffen Sand und Kalk/Dolo-
mit. Zunächst wird in einem
Schmelzprozeß ein Glas mit ge-
nau definierten Eigenschaften
gewonnen, dieses anschließend
gemahlen, mit einer geringen
Menge Kohlenstoff versetzt und
in Edelstahlformen gegeben.
Diese Formen durchlaufen
anschließend einen Aufschäu-
mofen, in dem das Glas ge-
schmolzen wird, der Kohlenstoff
oxydiert und das entstehende
C02 das geschmolzene Glas auf-
schäumt. Dabei entsteht eine
hermetisch abgeschlossene Zell-
struktur mit dünnen Zellwänden
aus Glas, die bei einem kontrol-
lierten Abkühlungsprozeß erhal-
ten bleibt. Bei der Produktion
werden keine Treibgase einge-
setzt, die Verarbeitung erfordert
keine Schutzmaßnahmen,
während der Nutzungsdauer und
im Brandfall gehen von Foam-
glas keine Gefährdungen aus.
Beim Abbruch eines Gebäudes
kann Foamglas als Bauschutt
entsorgt werden; Recyclingmög-
lichkeiten bestehen derzeit noch
nicht.

Foamglas wird in absolut
maßbeständigen, mit einfachen
Werkzeugen zu bearbeitenden
Platten angeboten. Foamglas ist
wasser- und diffusionsdicht,
säurebeständig, schädlingssicher,
nichtbrennbar (AI) und auf-
grund seiner Zellgeometrie auch
bei Langzeitbelastung außerge-
wöhnlich druckfest. Es eignet
sich für die Verlegung im Erd-
reich, sogar unter lastabtragen-
den Bauteilen, die Verlegung
außerhalb der Abdichtungsebene
im Grundwasser, Dämmung von
Anlagen mit hohen Betriebstem-
peraturen, Isolierung von kälte-
technischen Anlagen, lastabtra-
gende Dämmung von Flach-
dächern, Parkdecks etc.
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Baustoffe aus
nachwachsenden
Rohstoffen

Dämmung aus Schafwolle
Isowoll GmbH
Geretsrieder Straße 10
84478 Waldkraiburg
Tel. 08638 - 84978

Mit Dämmstoffen aus Schafwol-
le ist es gelungen, ein für unter-
schiedlichste Einsatzbereiche ge-
eignetes Isoliermaierial zu ent-
wickeln, das in der Summe der
positiven Eigenschaften beinahe
konkurrenzlos ist. Die allgemei-
ne bauaufsichtliche Zulassung
für die Isowoll-Produkte liegt
seit 1992 vor. Es ist zu erwarten,
daß der für eine großflächige
Anwendung im Vergleich mit
herkömmlichen Dämmaterialien
zu hohe Preis nachlassen wird,
wenn der Vertrieb ab 1995 von
der Deutschen Heraklith AG
übernommen wird.

Schafschurwolle als Rohstoff
für Dämmaterialien zu verwen-
den, ist naheliegend. Wolle ist
eine natürliche Faser, deren
Wasserabsorptionsverhalten mit
künstlichen Fasern nicht nach-
zuahmen ist. Die Faseroberfläche
ist wasserfest, die Wolle absor-
biert aber größere Mengen
Feuchtigkeit bei gleichzeitig her-
vorragendem Dämmwert. Durch
Keratin und das aufgesaugte
Wasser hat Schafwolle den
höchsten Flammpunkt aller
natürlichen Fasern. Daneben ist '
Schafwolle ein ständig nach-
wachsender Rohstoff. Die Pro-
duktionsmenge liegt in einem
Jahr weltweit bei knapp 3 Milli-
arden Tonnen. Schafwolle kann
problemlos wiederverwertet bzw.
im Falle der Beschädigung pro-
blemlos entsorgt werden; sie
verrottet vollständig.

Die Reinigung des Ausgangs-
materials von Verschmutzungen
und Fetten erfolgt umweltscho-
nend mit Kernseife und Soda.
Die Brandschutzklasse B2 wird
durch Behandlung mit Borax,
einem natürlichen Salz der Bor-
säure erreicht, das gleichzeitig
vor Mottenbefall schützt. Nach
der Boraxbehandlung wird die
Wolle rein mechanisch verna-
delt. Der für die Herstellung er-
forderliche Energieeinsatz ist
äußerst gering. Mit einer durch-
schnittlichen Wärmeleitfähigkeit
von 0.035 W/mK (!) schlägt Iso-
woll den größten Teil der kon-
ventionellen Konkurrenten.



Schafwolle kann prinzipiell
überall dort verwendet werden,
wo auch Mineralwolle zum Ein-
satz kommt. Isowoll wird in un-
kaschierter Bahnenform als Vlies
oder Filz zur Wärme-, Schall-
und Trittschalldämmung ange-
boten.

Dämmstoffe aus Baumwolle
Isocotton GmbH
Postfach 101967
86009 Augsburg
Tel. 0821 - 52100

Seit Januar 1994 wird von der
Isocotton GmbH ein Dämmstoff
gleichen Namens mit bauauf-
sichtlicher Zulassung produziert.
Vom Institut für Baubiologie
und Ökologie in Neubeuern wur-
de das Prädikat "baubiologisch
sehr empfehlenswert" erteilt.
Baumwolldämmung erreicht wie
Schafwolle die Brandschutzklas-
se B2 und eine Wärmeleitzahl
von 0,04, vergleichbar mit Mi-
neralwolle.

Baumwolle ist ein nachwach-
sender Rohstoff, enthält keiner-
lei Schadstoffe etwa zur Schäd-
lingsbekämpfung oder Konser-
vierung und ist wie alle
zellulosischen Stoffe kompo-
stierbar. Schneideabfälle und
ausgebaute Dämmstoffe werden
von Isocotton zurückgenommen
und recycelt. Im Gegensatz zu
vielen Konkurrenzprodukten
werden zur Herstellung keine
Treibgase benötigt, im Brandfall
keine giftigen Substanzen frei-
gesetzt und bei der Verarbeitung
keine lungengängigen Fein-
staubpartikel abgegeben. Isocot-
ton ist resistent gegenüber
Schimmelpilzen und tierischen
Schädlingen. Neben all diesen
günstigen Eigenschaften wirkt es
schalldämmend und feuchtig-
keitsregulierend.

Der Dämmstoff ist geeignet
zur Dach-, Außen- und Trenn-
wandisolierung, zur Tritt-

schalldämmung und als Aufla-
gedämmung in Akustikdecken-
systemen.

Rohstoff Hanf
Das Schicksal, von der industri-
ellen Revolution überrollt wor-
den zu sein, teilt der Hanf mit
vielen anderen pflanzlichen
Rohstoffen. Einzig ist aber, daß
er als universale Nutzpflanze in-
ternational boykottiert wird. Wie
in Deutschland aufgrund des
Betäubungsmittelgesetzes, ist der
Hanfanbau in den meisten west-
lichen Ländern gesetzlich verbo-
ten, aus Gründen, die jenseits
seiner Eignung als Rauschmittel
liegen.

Cannabis ist die wohl älteste
Droge der Menschheit; seine
Einstufung als gefährliches
Rauschgift ist indessen ein Pro-
dukt der Neuzeit, genauer der
Antihanfkampagne der 30er
Jahre in den Vereinigten Staa-
ten, die die nützlichste Pflanze
dieses Planeten aus handfesten
industriepolitischen Motiven zur
flora non grata machte. Bis da-
hin war Hanf der wichtigste
Rohstoff für die Papierherstel-
lung, für Textilien und Seilwa-
ren, für Farben und Lacke, für _
unterschiedliche Öle, für Kunst-
stoffe aller Art, für die ge-
bräuchlichsten Arzneimittel. Als
Henry Ford 1941 sein "Auto, das
aus dem Acker wuchs" präsen-
tierte - die Karosserie bestand
aus Hanfkunststoff, betankt
wurde es mit Hanfdiesel - war
der Hanfanbau durch die von
der Öl-, Holz-, Chemie- und Au-
toindustrie initiierte Hanfprohi-
bition bereits zum Erliegen ge-
bracht. Und damit auch die Ent-
wicklung neuer Anbau- und
Verarbeitungstechniken sowie
die Erforschung innovativer Ein-
satzbereiche als Rohstoff für die

Biomassenproduktion, für neue
Kunststoffe und nicht zuletzt im
Bausektor.

Hanf ist ein nachwachsender
Rohstoff, frei von chemischen
Verunreinigungen. Er wächst
wesentlich schneller als Holz -
ca. 4 Meter in 100 Tagen; bei
gleicher Anbaufläche bietet er
den mehr als vierfachen Ertrag
an Zellstoffasern; er ist von Na-
tur aus schädlingsresistent, ver-
bessert die Bodenstruktur und ist
in hohem Maße selbstverträg-
lich. Aus Hanf ließen sich in der
umweltschonendsten aller An-
baumethoden Faserplatten und
Dämmstoffe herstellen. Wegen
der hohen Reißfestigkeit der Fa-
sern könnte er möglicherweise
sogar die Stahlarmierung im Be-
ton ersetzen. Hanfzellulose
könnte als chemisches Aus-
gangsprodukt für das gesamte
Kunststoff-Leitungssystem von
Gebäuden dienen. Hanf könnte
der Rohstoff für sämtliche An-
striche und Einbauten sein. Es
ist an der Zeit, das pauschale
Anbauverbot aufzuheben und
die Hanfforschung voranzutrei-
ben.

Dämmstoff Isochanvre
Chenevotte Habitat
Le Verger
F - 72260 Rene
Tel. 0033 - 43974518

Als Dämm- und Baumaterial
wird Hanf seit kurzem in Frank-
reich angewandt. Die Firma Che-
nevotte Habitat hat bislang über
300 Häuser mit und aus Hanf
gebaut. Die vom Architekten
Francis Aujames entwickelten
Hanfprodukte namens Isochan-
vre wurden anläßlich der Bäti-
mat 1989 mit dem Prix de l'In-
novation ausgezeichnet. Eine
bauaufsichtliche Zulassung für
Deutschland liegt noch nicht
vor. Schulungen zur Anwen-
dung des Materials werden re-

gelmäßig - auch im grenznahen
Elsaß - durchgeführt.

Als Ausgangsmaterial der
Produkte dienen Hanfschäben,
die beim Brechen und Schwin-
gen des holzigen Hanfstengels
von den Fasern getrennten
Splitter. Diese werden einerseits
in einer mit Borsalz behandelten
Form als lose Einblas- oder
Schüttdämmung eingesetzt
(Isochanvre Isolation), zum an-
deren in unbehandelter Form als
mit Kalk und Wasser minerali-
siertes Gemisch für die Ausfa-
chung von Holzständerwerken,
als Dämmputz oder Dämm-
estrich (Isochanvre Construc-
tion). Letzteres weist als freitra-
gende Konstruktion im Versuch
bessere Festigkeitseigenschaften
auf als Stahlbeton!

Die Eigenschaften bezüglich
Schalldämmung, Brandverhal-
ten, Toxizität und Fungizidität
können als sehr gut bezeichnet
werden. Der Lambda-Wert der
Schüttdämmung liegt mit 0,064
W/mK allerdings um ca. 5O°/o
über der vergleichbaren Zellulo-
sedämmung aus Altpapier. Ent-
wicklungen in Deutschland ge-
hen dahin, zerfaserten Hanf mit
entsprechend besseren thermi-
schen Eigenschaften als Aus-
gangsmaterial zu verwenden.

Hanf als Baumaterial:
Dammschüttung zwi-
schen Deckenbalken,
Wände aus Hanf-Kalk-
Gemisch in einem Haus
in der Nähe von Tours
(Aren. F.Aujames)
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Dammschüttung Mehabit S
Meha Dämmstoff GmbH
Böhlerweg 6 - 1 0
67105 Schifferstadt
Tel. 06235 - 1001

Weitgehend unbekannt ist, daß
bereits seit den 60er Jahren ein
Dämmprodukt aus Hanf auf dem
deutschen Markt ist. das eine
bauaufsichtliche Zulassung be-
sitzt. Wie bei dem französischen
Produkt Isochanvre kommen
Hanfschäben, die eigentlich ein
Abfallprodukt bei der Faserge-
winnung sind, zur Anwendung.

Auch Mehabit Trockenschüt-
tungen können auf die generel-
len Vorteile von Hanf als Aus-
gangsprodukt zurückgreifen. Die
Hanfschäben werden mit Bitu-
men umhüllt. Es ergibt sich eine
rieselfähige Trockenschüttung,
die sich unter Belastung zu einer
fugenlosen Dämmplatte verfe-
stigt. Die Zusammendrückbarkeit
bei gleichzeitig niedrigem
Flächengewicht ist außerordent-
lich gering. Das Material wird
als kälte- oder schallisolierende
Dämm- oder Ausgleichschicht
unter Fußböden verwendet; es
ist nach dem Einbringen sofort
begehbar. Das verwendete Bitu-
men enthält keinerlei giftigen
Lösungsmittel und keine wasser-
löslichen Phenole; die Schüttung
zeigt keine Zytotoxizität; For-
maldehyd, Lindan oder PCP sind
nicht nachweisbar.

Schüttdämmung aus
bituminierten Hanfschä-
ben zur schwimmenden
Verlegung: Unter Druck
verfestigen sich die
armierenden Splitter zu
einer dauerstabilen
Masse

Ecotimber
Espen Handelsgesellschaft mbH
Kastellstraße 32
60439 Frankfurt/Main
Tel. 069 - 585852

Die bei weitem unsachlichste
Diskussion im Bereich des öko-
logischen Bauens gilt dem The-
ma Tropenholz. Die vermeintlich
naheliegende Lösung gegen die
Zerstörung der Regenwälder -
Boykottaufrufe und völliger
Konsumverzicht in den Indu-
strieländern, unterstützt durch
zahlreiche Umwelt- und Länder-
initiativen - geht jedoch am
Kern des Problems vorbei. Die
Zerstörung der Regenwälder ist
in erster Linie eine Folge wirt-
schaftlicher und sozialer Miß-
stände. Allein die bäuerliche
Brandrodung ist für 60% der Re-
genwaldvernichtung verant-
wortlich. Weitere 3O°/o entfallen
auf landwirtschaftliche oder in-
dustrielle Großprojekte. Vom
weltweiten Holzeinschlag in den
Tropenländern (1,4 Mrd. cbm)
gelangen 1,3 Promille (!) als
Nutzholz nach Deutschland. Es
ist fraglich, was ein Boykott in
den Industrieländern bewirken
soll. Eine Wertschätzung der
natürlichen Ressourcen ist in
den Herkunfts-, nicht in den Ab-
nehmerländern vonnöten. Ein
Verwendungsverbot trägt nur
dazu bei, die Wertlosigkeit der
Regenwälder durch Preisverfall
zu unterstreichen. Finanzielle
Anreize dagegen können die
sinnvolle, nachhaltige Nutzung
von Tropenholz fördern, für das
es bei einheimischen Hölzern
hinsichtlich der Witterungsbe-
ständigkeit und Belastbarkeit
kaum Substitute gibt.

Ecotimber aus dem Südpazi-
fik, das in Deutschland über die
Espen Handelsgesellschaft ver-
trieben wird, stammt aus einer

bestandschonenden, umwelt-
und sozialverträglichen Holzge-
winnung. Die am Projekt betei-
ligten Dörfer Papua-Neuguineas
haben sich zu zahlreichen um-
weltschonenden Verpflichtungen
bei der Abholzung bereiterklärt.
So darf der Waldbestand nicht
an Holzfällerkonzerne verkauft
werden. Auf der Basis einer
Waldinventur wird nach einem
Bewirtschaftungsplan gearbeitet;
maximal 10 Bäume werden pro
Hektar gefällt. Keine besonders
wertvolle Baumart darf darüber
hinaus übernutzt werden. Alle
Gemeinden wenden schonende
Feldtechniken an: Das Holz wird
mit tragbaren Sägen an Ort und
Stelle aufgeschnitten und zer-
sägt; Forststraßen oder Wald-
schneisen werden nicht geschla-
gen; Wurzeln, Rinden und Äste
bleiben im Wald. Der Einschlag-
zyklus beträgt 15 bis 30 Jahre.

Der Verkauf von Ecotimber
schließt sich der Idee des "Fair
Trade" an. Das geschlagene Holz
wird unter Ausschaltung des
Zwischenhandels an die Ecologi-
cal Trade Company (ETC) in
Großbritannien verkauft, die ei-
nen zusätzlichen Aufpreis be-
zahlt, so daß der Erlös um ein
Vielfaches höher ist, als irgend-
eine Handelsgesellschaft je zah-
len würde. Die Gewinne fließen
direkt in die lokale Dorfentwick-
lung, in den Unterhalt von
Schulen, den Bau von Kranken-
häusern oder in die Wasserver-
sorgung. Internationale Umwelt-
verbände, allen voran der WWF,
übernehmen die Qualitätskon-
trolle vor Ort. Die Espen Han-
delsgesellschaft verkauft
Schnittholz und Fenster der
Holzarten Solomon Padauk,
Taun und Calophyllum.

Kerto Furnierschichtholz
Interpan GmbH
Ceeilienallee 36
40474 Düsseldorf
Tel. 0211 - 478140

Das seit 1990 bauaufsichtlich
zugelassene Kerto Furnier-
schichtholz ist ein Holzplatten-
produkt aus finnischem Nadel-
holz. Geschält, gütesortiert und
getrocknet, werden die etwa
3 mm dicken Schälfurniere mit
Phenolharz zu einer 1,80 m brei-
ten Endlosplatte verleimt, die
auf Balkendimensionen oder an-
dere Fertigmaße zugeschnitten
wird. Das Schälen des Holzes in
dünne Furniere mit anschließen-
der witterungsbeständiger Ver-
leimung gleicht Holzfehler aus
und bewirkt eine Materialvergü-
tung. Dadurch weist Kerto
außergewöhnliche Werte für
Zug-, Druck- und Biegefestig-
keiten auf, verwirft sich nicht
und arbeitet auch unter Feuch-
tigkeitseinwirkung nur geringfü-
gig. Es ist außerordentlich gera-
de und besitzt eine hohe Feuer-
widerstandsfähigkeit.

All diese positiven Eigen-
schaften machen Kerto zu einem
idealen Material für tragende
Baukonstruktionen, z.B. Decken-
träger, Fachwerkbinder und aus-
steifende Scheiben. Vorteile be-
stehen sowohl gegenüber Voll-
und Brettschichtholz als auch
gegenüber Stahl. Die abgebildete
Tabelle verdeutlicht dies am Bei-
spiel des Obergurtes eines Drei-
gelenkträgers: Gegenüber Voll-
holz kann Kerto um mehr als
5O°/o geringer dimensioniert
werden, gegenüber Brettschicht-
holz immerhin noch um 3O°/o;
im Vergleich zu Stahl beträgt die
Gewichtseinsparung fast die
Hälfte beim gleichzeitigen Vor-
teil der einfacheren Verarbei-
tungs- und Verbindungstechnik,
der besseren Feuerwiderstands-
fähigkeit sowie der Energie-
einsparung in der Herstellung.

Die Einsatzbereiche von Kerto
liegen vornehmlich im Inge-
nieurbau. Aufgrund der hohen
Festigkeiten, des geringen Ei-
gengewichts und der einfachen
Bearbeitung und Verbindung ist
es hervorragend für weitspan-
nende Konstruktionen geeignet,
etwa im Hallen-, Kuppel- oder
Brückenbau. Für die computer-
unterstützte Bemessung mit den
dazugehörigen Anschlüssen
wurde Kerto vor kurzem in die
erweiterte CSI-Software inte-
griert. Ein vergleichbares Pro-
dukt existiert in Europa nicht.
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Produktion einer KERTO-
FSH-Platte

Industriefurniere
Alpi Holz GmbH
Meerbrede 17
32107 Bad Salzuflen
Tel. 05221 - 97760

Die techniche Entwicklung sog.
Industriefurniere durch das 1919
gegründete italienische Unter-
nehmen geht bis in die 50erJah-
re zurück. Der eigentliche Vor-
läufer der heute mit Hilfe von
CAD/CAM hergestellten Alpilig-
num-Furniere war das Feinstrei-
fenfurnier mit der Bezeichnung
"Alpiline": Aus Massivhölzern
wurden zunächst Schälfurniere
hergestellt, diese in bestimmter
Reihen- und Farbfolge zusam-
mengeleimt und anschließend in
Querrichtung gemessen, so daß
"Streifenfurniere" entstanden.
Damit stand ein industriell ver-

edeltes Produkt aus preiswertem,
"echten" Holz zur Verfügung,
das allerdings als nicht natürlich
gewachsenes leicht erkennbar
war.

Im Laufe der folgenden Jahr-
zehnte wurde diese Technologie
in den hauseigenen Forschungs-
labors derart verfeinert, daß die
heutigen Alpi-Industriefurniere
von Echtholzfurnieren hinsicht-
lich Farbgebung (mittels Photo-
spektrometer) und "Wuchs"
nicht mehr unterscheidbar sind -
ob gestreift, mit Blume, Maser-
struktur, Ästen oder sonstigen
Merkmalen versehen. Dabei sind

Oberflächenstruktur
eines mit CAD/CAM ent-
worfenen Industriefur-
niers aus natürlichem
Holz

Tennisanlage Stuttgart-
Weißenhof: Dachscheibe
aus KERTO-Fumier-
schichtholz (Foto:
Schwaner, Stuttgart)

ALPILIGNUM-Messer-
block

Oulu-Dome, Finnland:
Binder aus Furnier-
schichtholz für eine Kup-
pel von 115m
Durchmesser

Furnierselektion
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sie nicht nur preiswerter als
Echtholzfurniere, sondern leisten
auch einen Beitrag zur Ressour-
censchonung wertvoller Holzar-
ten. Vor allem für die Möbel-
industrie kommt als weiterer
Vorteil hinzu, daß die Industrie-
furniere jederzeit in gleicher
Qualität nachlieferbar sind, beim
Verarbeiten zu weniger Aus-
schuß führen und in Fixmaßen
erhältlich sind. Die Entwicklung
ging in den 80er Jahren zu eige-
nen Furnierkreationen mit indu-
striell hergestellten Intarsien und
Farben außerhalb des natürli-
chen Spektrums. Unterstützt
wurde Alpi hierbei durch die Ar-
chitekten Ettore Sottsass und
Angelo Mangiarotti.

Heute können mit Hilfe einer
hausintern entwickelten Soft-
ware, mit aufwendigen Preßfor-
men und CAM-Technologie ei-
gene, völlig neue Furnierkreatio-
nen nach Kundenwunsch
innerhalb von 6 bis 8 Wochen
entwickelt und gefertigt werden.

Als Rohstoff kommen die
Holzarten Ayous und Koto aus
kontrolliertem Einschlag sowie
die italienische Pappel aus Plan-
tagenanbau zur Anwendung. Im
Färbeprozeß werden nur um-
weltverträgliche, wasserlösliche
Farben verwendet. Die Schälfur-
niere werden schonend getrock-
net und formaldehydarm be-
leimt. Die verpreßten Messer-
blöcke können mit
vernachlässigbarem Verschnitt
bis zum letzten Blatt gemessen
werden. Das letztlich entstehen-
de Produkt ist ein natürliches,
industriell vergütetes Ober-
flächenmaterial für Möbelpro-
duktion, Messebau und Innen-
ausbau.

OSB-Platten
Norbord Industries
Neukrugerstraße 6A
28816 Stuhr
Tel. 0421 - 895212

Die OSB (Oriented Strand Board)-
Platte, die seit vielen Jahren
zum üblichen Sortiment auf dem
nordamerikanischen Holzplat-
tenmarkt gehört, findet in Euro-
pa erst seit einigen Jahren Be-
achtung. In jüngster Zeit, seit sie
auch in Europa produziert wird
und zahlreiche bauaufsichtliche
Zulassungen (demnächst auch
für Deutschland) vorliegen, ist
das Interesse stark gewachsen.
Bei OSB handelt es sich um eine
Holzplatte aus großflächigen
Langspänen (englisch "Strands"),
die im Gegensatz zur Spanplatte
richtungsorientiert und ähnlich
der Sperrholzplatte kreuzweise
abgesperrt sind. Die Flachspäne
der Norbord Sterling-Platte, ca.
75 x 35 mm groß, werden von
der harzreichen schottischen
Kiefer gewonnen und in drei

Schichten übereinander ver-
preßt: die oberen und unteren
Deckschichtspäne, die jeweils
25% der gesamten Spanmenge
ausmachen, in Richtung der
Plattenlänge, die Mittelschicht
quer dazu. Dieses Absperrprinzip
garantiert hohe Festigkeitseigen-
schaften, durch die Zerspanung
bleibt OSB darüber hinaus
äußerst formstabil. Im Vergleich
zu Sperrholz besteht der Voneil
einer homogenen, ast- und
rißfreien Oberfläche und einer
Mittellage ohne verdeckte Feh-
ler.

Durch diese günstigen Eigen-
schaften ist die OSB-Platte für
unterschiedlichste Einsatzberei-
che im Bausektor geeignet: als
Dach-, Wand-, Bodenschalung,
als sichtbarer Fußbodenbelag,
als Betonschalung, im Laden-,
Messe- und Möbclbau.

Nicht zuletzt besitzt sie einen
ökologischen Vorteil: Im Gegen-
satz zur Sperrholzplatte kann
OSB aus geringer dimensionier-
ten Rundholzsortimenten herge-
stellt werden, vorwiegend als
Schwachholz aus Durchforstun-
gen sowie aus Hölzern mit
Wuchsfehlern. Die Stämme wer-
den bis auf das Rindenmaterial
vollständig verwertet und die
Rinde selbst zu Humus verarbei-
tet. Das fertige Spanmaterial
wird mit l,5°/o Wachs und 2,5°/o
Phenolharzpulver aufbereitet
und verpreßt; der Leimanteil ist
äußerst gering und ökologisch
unbedenklich, zumal der niedri-
ge Harzanteil jede Art der Ent-
sorgung einschließlich Verbren-
nung zuläßt. Weiterhin bestehen
keine Probleme mit Formalde-
hyd; der El-Wert liegt fast im
Bereich des natürlichen Massiv-
holzanteils. Norbord Sterling
OSB wird vom Institut für Bau-
biologie und Ökologie in Neu-
beuern baubiologisch empfoh-
len.

Recycelbare Baustoffe

Dämmung aus Altpapier
Isofloc GmbH
Dieselstraße 3
37235 Hessisch Lichtenau
Tel. 05602 - 80080

Das Grundmaterial für Zellulose-
dämmstoffe, die in immer brei-
terem Umfang angewandt wer-
den, besteht aus Tageszeitungen.
Diese werden zerfasert, an-
schließend wird Boraxsalz in die
Fasern gehämmert, die bewir-
ken, daß der Dämmstoff schim-
mel- und flammhemmend und
vor Insektenbefall geschützt ist.
Durch die Imprägnierung wird
weiterhin eine nahezu unbe-
grenzte Haltbarkeit der Papier-
flocken erreicht, so daß der
Dämmstoff immer wieder ver-
wendet werden kann. Je nach
Borsalzzugabe lassen sich Feuer-
widerstandswerte in Konstruk-
tionen erreichen, die sogar un-
brennbaren Dämmstoffen über-
legen sein können. Isofloc blieb
die Anerkennung als schwer
entflammbarer Baustoff (Brand-
klasse Bl) - im Gegensatz zu
Schweiz und Österreich - in
Deutschland bisher versagt. Eine
Reihe.von Bauteilprüfungen
F30 - F90 liegt jedoch vor.

Isofloc wird in Dach-, Wand-
und Fußbodenkonstruktionen
eingeblasen oder aufgesprüht,
wobei eine fugenlose, luftdich-
tende und sehr effektiv schall-
dämmende Isolierung entsteht.
Die Wärmeleitfähigkeit (0,040 -
0,045 W/mK) liegt im Bereich
herkömmlicher Mineralfaser-
dämmungen. Bei großen Dämm-
stoffdicken findet, vor allem bei
höheren Dichten, keine Konvek-
tion innerhalb der Dämmung
statt, wie sie bei sehr leichten
und porösen Dämmstoffen mög-
lich ist.

Problematisch können Zellu-
losedämmstoffe lediglich in der
Verarbeitung sein: Sie ent-
wickeln speziell während des

Einbringens sehr viel Stäube. Es
können MAK-Werte bis zu 140
mg/cbm auftreten (Veröffentli-
chung der Bauberufsgenossen-
schaft). Die Faserbelastung wäre
damit höher als die von Mine-
ralwolle. Selbst wenn man eine
Fehlerquote von 5O°/o unterstellt,
lägen die Werte um ein Vielfa-
ches über dem maximal zulässi-
gen Wen von 6 mg/cbm. Zudem
bestehen Zellulosedämmungen
zu ca. 9% aus anorganischen
Stoffen - durch Druckerschwär-
ze, Mahlprozeß etc. Speziell im
offenen Aufblas- und Sprühver-
fahren sollten daher geschlosse-
ne Masken mit Fremdbelüftung
verwendet werden.

Plattenwerkstoff Tectan
Rnxx Hnlzteehnik GmbH
Am Weinberg 28
82239 Alling
Tel. 08141 - 80699

Tectan ist ein Plattenwerkstoff
aus Getränkekanons, die zum
einen aus dem Produktionsaus-
schuß bei der Herstellung, zum
anderen in zunehmendem Maß
aus gebrauchten Getränkekar-
tons besteht, die über das duale
System zurückgefühn werden.
Die Kanons selbst setzen sich
aus 75% Zellstoff, 20% Poly-
ethylen und 5% Aluminium zu-
sammen. Das Plattenmaterial
wird in einem relativ einfachen
Verfahren produziert: Die Kar-
tons werden zunächst biologisch
gereinigt, anschließend zerhäck-
selt, kalt vorverdichtet und
anschließend unter Hitzeeinwir-
kung zu Platten verpreßt. An-
ders als zum Beispiel bei Span-
platten werden keinerlei Binde-
mittel zugesetzt, da der
Polyethylenanteil unter Hitze
flüssig wird und so die einzelnen
Partikel verklebt. Als schützende
Oberflächenbeschichtung wer-
den unterschiedliche Folien, z.B.

Rationeller Einsatz von
Dämmaterial: Zellulose-
dämmwolle wird lücken-
los in Decken-, Dach-
und Wandhohlräume
eingeblasen
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Polyethylen oder Polyester ver-
wendet, so daß die Platte als
Recyclingprodukt in ihrer Zu-
sammensetzung erkennbar
bleibt. Es entsteht ein buntes
Mosaik aus unterschiedlichen
Brauntönen der verwendeten
Kartons, schimmerndem Alumi-
nium, grellen Farben der Kunst-
stoffanteile und Fragmenten der
Schriftzüge und Musterungen.
Auf Wunsch kann das Material
auch furniert werden. Abfälle,
die bei der Weiterverarbeitung
von Tectan anfallen, können
wieder in den Recyclingprozeß
einbezogen werden.

Entwickelt wurde der neue
Werkstoff von einer Tochter der
Tetra-Pak-Gruppe Deutschland,
die auch die zur Zeit einzige
Produktionsanlage mit einer Ka-
pazität von ca. 4000t pro Jahr
betreibt. Geplant ist eine we-
sentlich größere Anlage. Auf-
grund der bisher noch sehr ge-
ringen Produktionsmenge wer-
den die Platten an nur wenige
Finnen aus unterschiedlichen
Bereichen abgegeben: Parkett-
hersteller, Messebau, Design-
studios, Innenausbau. Damit
möchte man einerseits die An-
wendungsmöglichkeiten unter-
suchen, andererseits die Reso-
nanz der Verbraucher beobach-
ten. Die Boxx GmbH arbeitet
seit fast zwei Jahren mit Tectan
und hat in dieser Zeit Erfahrung
mit den besonderen Eigenschaf-
ten und Verarbeitungstechniken
gesammelt. In den Bereichen
Möbel- und Messebau hat sich
gezeigt, daß das Material nicht
nur konkurrenzfähig, sondern
auch teilweise konventionellen
Werkstoffen überlegen ist. Tec-
tan hat gute Eigenschaften hin-
sichtlich Festigkeit, Quellvcrhal-
ten, Wärmedämmung und
Brandverhalten (B2); es ist form-
aldehydfrei, wasserdampfdiffusi-
onsdicht und feuchtraumbestän-
dig.

Reeycelte Kunststoff-Fenster
Veka Umwelttechnik GmbH
Im Straßfeld 1
99947 Behringen
Tel.036254- 7250

Obwohl alte Kunststoff-Fenster
zu fast lOO°/o recycelt werden
können, landen Tag für Tag Ber-
ge davon auf den Mülldeponien,
und damit wertvolle Rohstoffe,
die immer wieder in einem sinn-
vollen Kreislauf für die Produk-
tion neuer Fenster verwertet
werden könnten. In Behringen/
Thüringen wurde Ende 1993 das
weltweit modernste, vollautoma-
tische Recyclingwerk für Kunst-
stoff-Fenster eröffnet. In einem
bisher einzigartigen Verfahren
werden die kompletten Fenster
zerkleinert, das Material gerei-
nigt und nach seinen Bestand-
teilen PVC, Glas, FE- und NE-
Metalle und Dichtungen sortiert.
Das selektierte PVC wird auf
Sortenreinheit geprüft. Ein neu
entwickeltes Verfahren der Fir-
ma Herbold ermöglicht die Tren-
nung von farblich gemischtem
PVC in die Sorten Weiß und
Nicht-Weiß. Das gewonnene
PVC-Granulat kann zu neuen
Fensterprofilen verarbeitet wer-
den, die aus 8O°/o Recyclat und
2O°/o ungebrauchtem PVC beste-
hen, das lediglich der äußeren
Beschichtung dient. Insgesamt
können 97,5% der Wertstoffe al-
ter Fenster wiederverwertet wer-
den.

Um möglichst große Mengen
ausgebauter PVC-Produkte zu
erhalten, hat die Veka Umwelt-

technik GmbH eine "Öko-Ver-
einbarung" formuliert. Darin
verpflichten sich die Verarbeiter
von PVC-Profilen, ausgebaute
Fenster. Rolläden und Profilab-
schnitte in jedem Fall an das
Recycling-Unternehmen zurück-
zugeben. Die PVC-Produkte dür-
fen nicht verbrannt oder auf De-
ponien gelagert werden. Veka
stellt ihren Kunden Sammelcon-
tainer zur Verfügung und über-
nimmt den Transport. Rund 300
deutsche Unternehmen haben
diese Vereinbarung bereits vor
Inbetriebnahme des Werks un-
terschrieben.

Reeycling-Betonsteine
Kronimus AG
Josef Hermann-Straße 6
76473 Iffezheim
Tel. 07229 - 690

Die Firma Kronimus ist erster
Entwickler und Anwender von
Recycling-Beton für alle Arten
von Außenbelägen - Platten und
Pflaster in unterschiedlichen
Färb- und Materialkompositio-
nen und Strukturen. Bislang

wurden hochwertige Betonarti-
kel in Deponien vergraben oder
in Lärmschutzwällen aufge-
schüttet. Gerade gebrauchte
Pflaster- und Plattenbeläge aber
haben über die ursprünglichen
Anforderungen der DIN-Normen
hinaus durch vollständige Aus-
härtung über die Jahre eine er-
hebliche Festigkeitssteigerung
erfahren.

Bei dem von der Kronimus
AG entwickelten Verfahren wird
die gebrochene Körnung aus
recycelten Belägen nur im sog.
Hinterbeton, der Tragschicht un-
terhalb der 1,5 - 2cm dicken
Oberfläche eingesetzt. Der Recy-
cling-Anteil beträgt ca. 30% des
Gesamtgewichts von Kies und
Sand. Die gebrochenen, durch
Anhaftung von Zementstein
oberflächenrauhen Recycling-
körner legen sich beim Mischen
zwischen die runden Körner des
Kieses und wirken so stabilisie-
rend. Die Mischungen können so
feuchter gefahren werden, mit
besserem Ergebnis für die Fe-
stigkeit. Von Kronimus ange-
strebte Laboruntersuchungen für
die Beimischung mehrfach recy-
celten Betons ergaben vernach-
lässigbare Festigkeitsabweichun-
gen. Die produzierten Rasengit-
ter- und Pflastersteine sind
frost- und tausalzbeständig.

PVC-Recyclinganlage in
Behringen

ARCHITEKT INFORMIERT
Die Ruchay Zeichenschiene 4 R (entwickelt von Archi-
tekt Klaus Ruchay), ist eine exakt parallel verlaufende
Zetchenschiene, welche über Kugellager an einer Seil-
führung geführt wird. Winkeleinstellung st möglich.
Lieferbar sind 5 Sehenlängen von 600 - 2000 mm und
8 Senenmodelle für jeden Bedarf.

Computergesteuerte
Mischanlage für die Pro
dukt ion von Recycling-
Betonsteinen
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